
ıhnen ermöglicht“. DiIe Religion wiırd mehr als Erfah-
Marcello Zago Fungs- un! Lebensweg denn als eın monolithisches

Ganzes angesehen, un! eher als iıne ewegung denn
Di1e Evangelisation 1MmM Raum als ıne verbindliche Struktur. Im Buddhismus

aßt INa  —$ unendlıch viele Zugehörigkeitsgrade Z 1N-
der asiatischen Religionen nerhalb derer die Gruppe der geistlichen eıster un:

der Mönche den Antriıebsmotor bildet. Die M1SS10NA-
rische Ausbreitung geschieht VOT allem über Mönchs-
gemeinden und diese geistlichen Meıster, die nach und

Dıie Bıschotfssynode VO  3 1974 bot Anlaß, über die nach hre Umwelt beeintlussen.
Evangelisation ın der Welt VO  ; heute nachzudenken Auch nach Jahrhunderten der Missıonsarbeıit stellt
und schreiben Die Bischöfe Asıens haben ın ıhren das Christentum noch ıne verschwindende Miınder-
Dıiıskussionsvoten das Thema der niıchtchristlichen Re- heıt dar Dıie Konversionen haben be] anımıstischen
lız1i0nen ZUTr Sprache gebracht un! auf den Dialog Mıt Randgruppen oder ın Ländern ohne natıonale Eıinheit
diesen hingewiesen. Dıieser Dialog stelle ıne WG Be- un ohne iıne Großreligion (wie Z autf den Phılıp-
zıehung ıhnen her ; sel ıne Methode un:! ine pınen) stattgefunden ; Massenbekehrungen 1sSt in
Form der Evangelisation, eın Mıttel und eın verbindlı- Zeiten elines gesellschaftlich-kulturellen Umbruchs
cher Weg Zur Akkulturation*?. Wiährend die NEUEC gekommen W1e 1ın MECUWUGCTKET: eıt ın Korea, Vıetnam,
Wirklichkeit der säkularisierten oder strukturel]l athei- Taıwan un:! 1Im Jahrhundert ın Ör Lanka®.
stischen Gesellschaften ohnehin schon ine Heraus- Das Problem der Beiehungen zwischen den Groflre-
forderung auf Leben un:! Tod ISt, stellt die Evangelisa- lıg10nen un:! dem Christentum 1St ‚.War VO  } einıgent1on Raum der asıatıschen Reliıgionen noch VOTr be- sroßen Mıiıssıonaren des und Jahrhunderts
sonders akute Probleme. Stets 1St ıne besondere Be- wahrgenommen worden, hat aber infolge der ınner-
achtung der relig1ösen Dımension erfordert, dl€ den kırchlichen Auseinandersetzungen“ un: auch infolge
Menschen auf das Absolute hın öffnet un! ıhn aut die der theologischen Grundlagen un! dermBe-
Suche nach der totalen Beireiung treibt. Dıie Religion wußtsemnslage der Christenheit VO  S damals keıine rich-
hat die Menschen un:! dıe Kulturen Asıens epragt, übt tıge Lösung gefunden. Das Fehlen dieser Beziehung
auch heute noch eınen Einflufß A4US un:! wiırkt selbst ın den Religionen oilt als eiıner der Hauptgründe, weshalb
den atheistisch inspırlıerten totalıtären Regımen iNnsge- das Missionswer eın enttäuschendes Ergebnis BC-
heim weıter. zeıtigt hat> Jetzt haben sıch die theologischen Voraus-

SetzunNgen geändert un! 1St iıne echtere Begegnung mMiıt
den Religionen möglıch, in die sıch uch die unmıiıttel-Dıie yrelıg10öse Sıtuation ıN Asıen bare Bezeugung des Evangeliums einbettet®.

Es oibt noch zahlreiche asıatısche Länder, ın denen die Das Versäumnıs, den Religionen ın Beziehung
Religion in die natıonale Kultur integriert ISt; während treten, die fast ausschließliche Beschränkung der MmM1S-
sS$1e In einıgen Staaten unterdrückt oder schwer behıin- s1ıonarıschen Präsenz un! Aktıviıtät auf die Randge-dert wırd und ın anderen die Entscheidung eıner biete der großen asıatiıschen Kulturströmungen und
Religion iıne persönlıche Angelegenheıit darstellt. In ıne noch schwache Akkulturation bringen ın diesem
Asıen bestehen drei Religionstypen : die unıversalıi- Umkreıs ein1ıge besondere Schwierigkeiten mıt sıch.
stisch ausgerichtete Religion nıchtasiatischen (n Die Kırche erscheint Asıaten, die manchmal Christus
Sprungss WwI1e der Islam : die Religion VO  - kulturell-eth- kennen un! lıeben, als LWAaSs Fremdes’, als eın Baum,
nıschem Gepräge WI1e der Konfuzıanismus un! der dem nıcht gelingt, Wurzeln schlagen un! Früchte
Taoısmus 1n China, der Schintoismus ın Japan, der tragen®, als iıne philanthropische Organısatıon, die
Hınduismus ın Indien die verschiedenen Formen VO  e’ Respekt verdient, 1aber S1e oilt nıcht sehr als eın Weg
Anımismus be] kleineren, Völkergruppen. geistlicher Erfahrung”. Obwohl INan sıch überall der
In diesem Aufsatz beschränken WIr uns auf die Reli- einheimischen Sprache bedient, esteht ine Schranke,
y]10nen asıatıschen Ursprungs und lassen sSOmıt den Is- die das Verständnıis der relıg1ösen Reden auch 1n bezuglam außer Betracht. auf die etzten Wirklichkeiten!® behindert und nıcht

Di1e Religionen VOon asıatıschem Gepräge weısen iıne NUur das Zeugnis, sondern auch das gegenseıtige Ver-
gemeinsame Eiıgentümlichkeit auf das, W as bısweilen ständnıis erschwert.
als Toleranz gegenüber anderen Glaubensbekenntnis- Methoden der Vergangenheıt belasten und erschwe-
sen bezeichnet wırd un! die Symbiose mıiıt anderen LE dıe gegensetigen Beziehungen. Die AngehörigenTraditionen oder die gleichzeitige Zugehörigkeit der großen Religionen befürchten, vereinnahmt und
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erobert und kulturell entwurzelt werden. Die ZUr Kraft werden, d1e das Heılswerk (Gsottes und-das
Art un VWeıse, W1e€e INa  ; das Christentum ebt un! Ver- menschliche Suchen nach ıntegraler Befreiung Ooran-

steht un:! die anderen Religionen ansıeht, macht den treıbt.
bestehenden Christengemeinden schwierig, den VO  5 Christus iın einer arteıgenen Kultur leben und be-
ıhnen 1T1Wwartieten und verlangten Wandel vorzuneh- ZCUSECN. Dabe!] geht VOTLr allem die Evangelisatıon
inen. Andererseıits siınd der anerkannten Tole- innerhalb der Gemeinschaft der Gläubigen und außer-
Lanz dıe asıatıschen Religionen überzeugt, dem halb ıhrer. Die Evangelısatıon esteht nıcht blo{fß iın der
Christentum überlegen se1n, un: suchen dieses Verkündıigung Christiı als eiıner hıistorischen Persön-
vereinnahmen, iındem S1e 1n hre herkömmlichen lıchkeıt, sondern mu{ auch VO  =) dem Christus künden,
Kategorien umdeuten. der ıIn der Gemeinde der Gläubigen lebt, und schliefß-

ıch mufß s$1e aufzeigen, da{fß Christus 1ın den Menschen
und Kulturen der Vöhker, die S1e sıch richtet, ZUSE-6 Die Evangelisation INn der Gesamtsendung sCcH und Werk ist !S Hıeraus ergibt sıch, w 1€e wich-der Kirche t1g un! ‚WAar nıcht MNUr theologisch, sondern auch pPa-

Der Ausdruck «Evangelisation» Aflßst sıch verschieden storal dıe Zeichenhatftigkeit der Kirche, das Zeugnis
verstehen. Hıer fassen WIr ıh: ın eiınem N:  MN ınn als ihrer Glieder, ihre Betätigungen und Strukturen sınd.
den Proze(ß, worın Christus denen vorgestellt wiırd, Dieses Evangelisationswerk vollzieht I11d  = durch seın
die sıch noch nıcht tür ıhn entschieden haben (erste Leben, mıt Werken und Worten, W 1e€e das die Bischots-
Evangelısatıon, Evangelısatıon ZUT Bekehrung), oder synode 1n Vertietung der Überlegungen des Konzıls
als den Prozefßß, worıin Ianl siıch Christus, den INnan be- aufgezeigt hat!*
reits ANSCHOMMECN hat, VO  o} tellt, ıhn wIie- Hıer werden WIr uns darauf beschränken, blo{fß WwWwel
der A0 Zentrum machen, sıch und 1mM besondere Erfordernisse hervorzuheben. Vor allem
Glauben voranzuschreıten, se1l auf persönlıcher, sel mui{fß den Anhängern der asıatıschen relıg1ösen Tradıi-

autf gemeıinschaftlicher Ebene (Selbstevangelisa- tiıonen die Botschaft des Evangelıiums nıcht UTr VCI-

t10n). ständlıch, sondern auch belebend vorgelegt werden,
In diesem ınn ILLE  9 deckt die Evangelisation damaıit, WenNnn s1e den christlichen Weg einschlagen und

nıcht die ZESAMLE Sendung der Kıirche ab, besonders auf ıhm voranschreıten, nıcht eıner Verwerfung
nıcht ın diesem asıatiıschen Umkreis! Die Miıssıon der oder eiınem Zusammenbruch der echten VWerte
Kırche mu{( die VO  3 der Trıinıtät un: Christus auUSSC- kommt, denen S1e vorher nachgelebt haben oder hätten
hende Liebe 1n eıner bestimmten Kultur un! einer nachleben ollen, sondern damıt hre Hinwendung
konkreten Gesellschatt Wırklichkeit werden lassen. Christus iıhr eıl sıchert un! eıner Vertietung und
Innerhalb dieser Liebe nımmt die Mıssıon hre konkre- Bereicherung iıhrer relıg1ösen und kulturellen Werte
ten Formen d} WI1e S1e VO:  Z der Eıgenart der in Christus hrt
inkarnierten göttlichen Liebe oder VO  . den Bedürtnis- Christus 1n eiıner bestimmten Kultur inkarnıieren.
scCh der Menschen, die S1e sıch richtet, ertordert Dies heißt nıcht NUr, ine Kırche gründen, sondern die
werden. Dıie Liebe bleibt das letztgültige Krıiteriıum Christuserfahrung 1ın eiınem bestimmten Kontext VelI-

ZUT Bewertung der konkreten Anwendungstormen tiefen und diesem Bestrebungen und Werte entnehmen
U.l'ld -InN uster. Im Hınblick auf die Verwirklichung die- iıne Aufgabe, die bıs ZUT Begegnung MIt dem VOeTi-

SCT Liebe lassen sıch dl€ verschiedenen Missıionstor- herrlichten Christus nıe Ende geführt seın wird.
iInen tolgenden dre1ı Aufgaben entsprechend Di1e Evangelısatıon muß 1ın diese globale m1ssı0narı-
menstellen sche Anstrengung eingebettet se1n. Es 1St nıcht damıt

Dıie Präsenz un: das Wıiırken (sottes ın der G geLan, da{fß dıe Verkündigung verständlich und e1In-
samtgesellschaft anerkennen un! damıt USamNeNadli- dringlıch geschieht ; I11all mu{( dıe Kirche 1n ıhrer un1-
beiten, s1e voranzubrıngen. Diese Funktion nımmt versalen un! VOT allem auch 1in ıhrer örtliıchen Inkarna-
heute besonders 1im Eıinsatz für die Entwicklung un! t1on für die Asıaten ersehnenswert und otten machen,
1Im Gespräch zwıischen den Religionen konkrete Ge- eiınem Spiegelbild Christı, der ıhren galı-
stalt an Die Kırche hat die Aufgabe, für die Men- zen Daseinsgrund un! hre Eıgenart ausmacht” : S1Ce

mu{(ß eıner Trägerın VO  } Werten werden, die W 1€eschen, die S1e umgeben, Zeichen un! Sakrament des
Heıls sein : s1e mufßl dem Buddhismus behilflich die Meditatıon VO  3 der relıg1ösen Tradıtion für —

se1n, auf seinem geschichtlichen Heilsweg vofanzu— sentlich angesehen werden un: die w1e der FEınsatz
schreiten, un! kann irgendwie MIt ıhm UuUSamımeNar- für die Gerechtigkeıt un:! die Erneuerung der Gesell-
beiten, damıt der Buddhıist eın besserer Buddhıist wiırd. schaft den uen soz1ıalen Bestrebungen un:! Anlıie-
Kurz: Dıie Kirche mu{( 1n eıner bestimmten Umwelt SCH entsprechen?®.
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BEITRÄÖE
christlichen Botschaft gezeichnet Hinweis aufDas Herantragen der christlichen Botschaft dle

Angehörigen der asıatıschen Religionen wird VO e1- dle Etappen, Motive un: die ımmer noch anstehenden
e besonderen Problem behindert: VO  3 dem der Fragen. In einem buddhistischen Milıeu wırd INa bei-

spielsweise VO Menschen ausgehen, VO dem ıhm 1N-Sprache. Dıie Botschaft bleibt ıhnen unverständlich
oder wırd mifverstanden. Buddhisten z.B kommt S$1e newohnenden Wıssen das bel un! VO  — seınem
nıcht als frohe, befreiende Verheifßsung des endgültigen Suchen nach Heıl, sodann den Anrut Christi
Heıls für den Menschen VOT un:! auch nıcht als Weg, Gehör bringen, der uns das Endziel, Gott den Va-
um ıhm gelangen. Die Botschaft erscheint ıhnen veL; zeıgt un: uns einlädt, mMiıt ıhm diese
nıcht als Antwort auf das, W as sS$1e 1n ıhrem Innern wol- endgültige Befreiung erleben.
len, auf ıhr Leitbild Sıe gewahren darın nıcht ıne echt Selbstverständlich hat dıe Suche nach diesem Leben
geistliche Ausrichtung un! pannung, die der geistlı- auf die arteıgene Weiıse der jeweıligen Religion un: ıh-
chen Ausrichtung un:! pannung ıhres Miılieus 1r - e Grundanliegen gemäaiß erfolgen und uch den
gendwıe entspricht, besser DESART, sıch irgendwie MIt jeweılıgen Gruppen entsprechend, dıe 11a sıch
ıhr trıifft. So Ww1€e sS1e die Dıinge sehen, verdient diese wendet. Dıiese Religionen sınd eben ewegungen, de-

He  a} INan auf diese oder jene Art angehören kann. SıeBotschaft nicht, ANSCHOININ! werden weder VO  3

den geistlichen Meıstern, dıe 1ın eıner höheren Span- welsen unterschiedliche, gestufte Anschauungen un
Nnung stehen, noch VO  3 den gewöhnlıchen Buddhisten, Erfahrungen auf un! nehmen Haltungen e1n, welche

die Assımıiliatiıon verschiedener Traditionen und Sym-die schon 1ne Entsprechung dem besitzen, W as ıh-
nen ın den Rıten, 1n den Glaubensanschauungen un: biosen begünstigen. Eıne in dieser Rıchtung angepafßste
auch 1ın der Möglichkeıt, ZUr!r Glückseligkeit des Hım- Botschaft kann eıner ersten Verkündigung w 1e auch
mels un! der (‚OÖtter gelangen, geboten wiırd. eiınem Ansatz eix}er Katechese 1n diesem Mı1-

Man kann sOmıt behaupten, da{ß d1e Frohbotschaft lıeu dienen.
VO  - Christus ın Geilst un:! Herz der Buddhisten und Eıne solche UÜberprüfung der Sprache un! ıhres (Z6-
der Angehörigen der anderen srofßen Religionen noch rauchs bürgt jedoch noch nıcht für Konversıionen.
nıcht stark Wurzeln geschlagen hat, da{fß S1C sıch auf- Dıie Annahme des christlichen Glaubens geht aus dem
gerutfen ühlten, sıch freı für Christus und seıne ( Heilsplan un! -wıirken (Jottes SOWIl1e A4US der Antwort
meıinde antscheiden. Dıie echte Bekehrung einıger des Menschen hervor. Dıie Kirche hat nıcht die Anzahl
entkräftet diesen Schlufß nıcht, weı] die meısten VO ıh- der Bekehrungen zählen, sondern ein treffliches
E  3 UVO eıinen Kontakt mı1t der westlichen Kultur Werkzeug der ıhr anvertrauten Sendung se1ın und
un: ihren relig1ösen Leitbildern gehabt haben dabei die Freiheit des Wirkens (Gottes un der

Die Kriterien eıner Lösung dieses Problems sınd Antwort des Menschen respektieren.
in wel Richtungen tinden: ın der Vertiefung des
Verständnisses und Erlebnisses des christlichen Ke-
INun:! In der Vertiefung nıcht MNUur der Kategorien IIT Die rage nach der Möglichkeit eines christlichen
un der Redeweise der Buddhiısten, sondern auch ıhres Buddhismus
geistlichen Suchens, ihres globalen Daseinsentwurtes,
iıhrer Hoffnung, ihrer Einstellung ZU eıl FEıne Bot- Dıie Frage, ob möglıch sel, gleichzeıtig Buddhıist un!
schaft 1St TYSLT dann verständlich, WenNnnNn s$1e in den ate- Christ se1n, wırd nıcht TEr VO  } der Intelligenz1) des
goriıen dessen, der s1e empfängt, ausgedrückt wird, estens un! (Ostens gestellt, sondern auch VO einfa-

dieser ıhren Sınn ertassen kann Eıne Botschaft 1St chen Volk un! VO  a BaNzZCH Dörfern, die ıne tiefe
dann gurL, WEenNn sS1e eıner tiefen Erwartung entspricht Sympathıe für das Christentum empftinden, jedoch be-
un! gleichzeitig als realisıerbar erscheınt, weıl S1e 1ın fürchten, dafß S1e, wWenn S1e annähmen, VOoO  - ıhrer

Kultur un:! ihrem Volk wuürden. In verschie-dem, der die Kunde bringt, bereıits verwirklicht oder
auf dem Weg der Verwirklichung fr Eıne Botschaft 1St denen Gesellschaften 1St mıt der Zugehörigkeıt e1-
dann annehmbar, wWwenn s1e dıe Giptel der Weısheit un: CTE Kultur auch schon die Zugehörigkeit ZUr herr-

schenden Relıgion vgegeben. In Thaıland sınd dıe Be-Spiritualıtät der eigenen Tradıtion, diejenigen, die dıe
höchsten Verwirklichungen dieser Werte darstellen oriffe thai un Buddhıist, In Bırma das Bırmanesein

un! Buddhistsein, ın Kambodscha bıs ZAUE: Aut-un: inkarnıeren, achtet un:! ehrt.
Im Hınblick aut 1ne Neufassung der christlichen richtung des Regimes das Khmerseıin un:! das

Botschaft die Buddhisten 1St dieser Gedanke VO  = Buddhıistsein gleichbedeutend. Im eiınen und andern
mIır anderswo gründlicher dargelegt worden!‘. Dort Land steht jemand, der nıcht Buddhıist ISt, abseıits der
werden dıe beiden Lösungsprinzıpien austührlich Gesellschaft oder zumiındest vew1sser Führungsposıi-
entwickelt un:! die mrisse eıner Neufassung der tiıonen. In dieser sozlo-religı1ösen Sıtuation liegt iıne
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der Ursachen des relatıven Rückgangs der Christen- bula asa macht, un! auch nıcht, ındem INan einer - Mıs-
zahl 1n Ländern W1€e Srı Lanka S1ONSPraXIs des Buddhismus entsprechend wel reli-

Man Z1Dt allgemeın Z die Kıirche Japanısch, 1Nn- 71ÖSe Traditionen koexistieren aßt Sondern um dieser
dısch, thaıländisch werden habe, auch WEEeNN S1e da- Gefahr auszuweıchen, mufß jede Gemeıunde un! jeder

einzelne Christ dıe Finheit herstellen, indem 111  - VObe] katholische Kırche bleibe, Ja gerade katholisch
se1n, eın verständliches Zeichen un! eın geEe1Z- Grundplan, VO: Kern der eigenen relıg1ıösen Ertfah-

Werkzeug ZUr Missıonierung se1in. Weniger rung ausgeht.'Um einer christliıchen Synthese gC-
geläufig aber 1St C weniıger oft bringt I1L11anll den Mut langen, MUu: 1N19)  =) Christus entdecken und iıhn radıkal
auf,; Religionsbezeichnungen miıteinander verbin- annehmen als «Kriısıs» VO  . allem, als Paschamyste-
den un: VO  e Buddhisten-Christen oder Hındu-Chri- rıum, als einzıgen Heıilbringer, wWenn auch jeder Weg

7zwischen Mensch und (sott auf ıhn hinausläuft. IdiesesSten sprechen, gerade weıl siıch dabe;i wWwel
Wirklichkeiten der gleichen Ordnung andelt. Wır zentrale Stellung Christi mu(ß beständig gewahrt oder —
brauchen nıcht auf die Problematik einzugehen, ob das besser DESART werden, namentlich 1n Zeıten
Christentum iıne Religion oder eın Glaube se1l oder ob eines Umbruchs und eıner Neuausrichtung. Dies
der Buddhismus iıne Relıgion oder blo{fß ıne Weltan- zelgt, WwW1e€e notwendıg die Selbstevangelisation und WI1e
schauung darstelle, Nn können, da{fß jede Re- schwierig ine geglückte Synthese erreichen 1St.
lıgıon eın eıgenes Gepräge aufweist miıt bestimmten Es o1bt auch Erfahrungen, die 1119  - 1n bewufit gC-
Werten, Funktionen un:! Vorstellungen, die eın (3an- suchten Synthesen macht WI1e 1n gewlssen Ashrams In-
DE bilden. Man darf nıcht blo{ß eınen Teıulaspekt sehen, diens un: be1 einıgen Einzelpersonen verschiedener
sondern mu{ iıne Religionsbewegung iın ıhrer ex1isten- Länder Asiens. Dıiese Erfahrung 1sSt vielleicht noch
tiellen Totalıtät 1Ns Auge fassen. NCU, daraus allgemeıne Schlufstolgerungen zı1ıehen

Bevor WIr die rage beantworten suchen, ob können, doch zeıtigte S1e schon yuLE Ergebnisse, die
möglıch sel, eın buddhistischer Christ seın, werfen sıch auftf die Gemeıinden der Umgebung auswirken.
WIr mıt Vorteil eınen Blick auf die lebendige Ertah- Man kann diese Begegnung und gegenseıtige Be-
rung Es 1bt Erfahrungen und Sıtuationen, die INan eirifi:ssung der Religionen nıcht herumkommen, denn
nıcht gesucht hat, und andere, die 111  a’ gewollt hat lıegt ine Danz NeUEC Gesellschaftssituation VOFr Die
Selbst WE S1e jegliche «AÄnsteckung durch die - Christen leben ınfolge der Verstädterung un: der

Kommunikationen jeder Art mıtten der nıcht-dern, abergläubischen Religionen» meıden suchten,
viele Christen, die VO Buddhismus herkamen christlichen Masse Dıiıeses Eingetauchtsein 1n die Ge-

oder In buddhıistischer Umgebung lebten, 1n ıhrem sellschaft stellt LICUC Anforderungen das echte
Verständnis un FErlebnis christlicher Wirklichkeiten Christsein und die Ausdauer. Der Verlust des
Von dieser Religion beeinflußt. Das Verdienst z B Glaubens 1St nıcht 11UT eın Problem des estens, SO1MN-

wırd in eıner buddhistischen un: nıcht blofß christlı- dern aller Länder, die dem Verstädterungs- und Miıgra-
chen Sıcht verstanden un!‘ praktiziert ; das gleiche alst tiıonsprozeiß unterworten sind!8
sıch iın bezug auf die Sünde, das relig1öse Leben, die

MYTILSSE einer theoretischen AntwortKırchen Dıies trıtt deutlich ZUTagC, Wenn INnNnan 1m
Vertrauen miteinander spricht un! VO:  e StereOLypecn uchVO theoretischen Standpunkt AUS alßt sıch nıcht
AÄntworten absieht. Es yab Christengruppen, die - ohne weıteres CH, ob möglıch ISt, eın buddhisti-
gleich anımistisch T1, weıl S1Ee die Rıten beider relı- scher Christ se1ın un:! ob eınen christlichen Budd-
z1ösen Tradıtionen vollzogen. Dıie Mehrzahl der Chri- hismus geben kann. 7u allererst 1st prüfen, W as eın
stengemeinden ber hatte mıt den relig1ösen Vorstel- Christ 1st und W as eın Buddhıst, W as der Buddhismus
lungen und Praktiken ıhrer rüheren Religion gebro- als spirıtuelle und soz1ıale ewegung 1St und welche
chen. Dieser Bruch fie] ın der Vergangenheıt eichter, Elemente dıe Gemeıinde der Christusjünger aufweisen
da INa  — oft voneınander 1n homogenen (Ge- mu{fß$ Man muf{fß somıt schauen, ob dıe gegenseıtige
meınden lebte 1119  m weılte ın einer bäuerlichen Gesell- Koexıstenz möglıch 1St und auf welchen Ebenen,
schaft oder ıldete miıteinander eın Getto er FEinfluf{ß welchen Bedingungen. Und schließlich mussen WIr
der Umgebung wırkte sıch dann eher 1m ınn des uns fragen, ob ine solche Koexıstenz VO  S der Reli-
christlichen Rıtus, der relıg1ösen Praxıs, der kirchli- g10nNsgemeıinschaft, ıIn der S1Ce spielen soll, ANSCHOMM-
chen Strukturen uUSW 4US INEeN wiırd. AIl dies ze1gt, Ww1e vielschichtig die rage

auch auf theoretischer Ebene ISt; weıl dabei dieWıe diese Erfahrungen zeıgen, esteht die (3@e-
fahr, da{fß INa  a} einem relıg1ösen Synkretismus verfällt. rage nach der spezitischen Eıgenart un der Inkarna-
Man kann S1e nıcht meıden, ındem INan, Ww1e das be1 der tıon eıner Religion SOWIl1e die persönlıiche Authen-

1z1ıtät und die Ekklesiologıe geht Eın derartigestrüheren Missiopsmethode oft der Fall Wal, eintach LAd-
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Problem kann nıcht auf die eichte Schultér Die spirituelle FEbene Es Z1Dt Betätigungen, ın
werden. denen sıch die relig1öse Erfahrung des Heıiligen und,

In jeder der beiden Tradıtionen, ın der buddhisti- mehr iSt. des Absoluten inkarnıert — denken WIr
schen un:! ın der christlichen, Z1Dt verschiedene die Mediıitatıion, das Gebet, das relig1öse Leben
FElemente un! verschiedene Ebenen, 1n jeder ber auch Es oibt charakteristische Grundwerte WwI1e die
einen Wesenskern, der alles übrıge bestimmt. Die christliche Liebe 1mM Christentum un! die Losschälung
buddhistischen eister unterscheiden beispielsweise, 1mM Buddhismus.
Wenn S1e hre Tradıtion als N: charakterisieren wol- Es o1bt 1ine Mıtte, die alles übrıge bestimmt und
len, dre1ı Dımensionen oder Ebenen die des dhamma , eseelt WI1e das dhamma 1m Buddhismus und Christus
der Zentralbotschaft Buddhas, WOZU die vier Grund- 1mM Christentum??. Dieses Grundanliegen o1bt allem

seinen Stellenwert un: seınen ınn.wahrheiten und die damıt zusammenhängende Erfah-
LUNSs gehören ; die des laddhi, der theoretischen Sıcht Gewiß 1St aut verschiedenen Ebenen möglıch, eın
und der relig1ösen Anschauungen, die auf dem Jau- buddhistischer Christ se1ın, ındem INa sıch Ele-
ben oder auf eiınem noch weltlichen un:! ımmanenten eıgen macht, die sich miıteinander vertragen.
Gedankengang beruhen: die des baveni, der kulturel- Auf bultureller un! gesellschaftlicher Ebene 1St diese
len und relıg1ösen Überlieferung mıiıt Sıtten und Brau- Identität notwendig, vollwertiges Glied der Ge-
chen, Rıten un Praktiken. Diese drei Fbenen weılsen sellschaft se1in. Und doch fehlt auch hıer nıcht
auf ıne Rangordnung hın dıe Dımensıion Schwierigkeiten. Der täglıche Beıitrag den Lebens-
kommt VO  a} Buddha un:! stellt den Heilsweg dar, wäh- unterhalt der Bonzen z B hat kulturellen Charakter,
rend dıe beiden anderen Umkleidungen un! ine aU- doch nach Meınung des buddhistischen Volkes 1st
Kere Stütze sınd. Das gewöhnliche Volk un: die allge- eın Zeichen dafür, dafß iINan Buddhıiıst ISt, und der wiıich-
meıne Praxıs haben jedoch die Tendenz, alles der gle1- tıgste Akt des buddhistischen Laıen. Auf ethischer
chen Wırklichkeit zuzurechnen. Der Dıalog mıt aufge- Ebene aflßst sıch die Identität eiınem sroßen Teıl her-
schlosseneren Personen und die Entwicklung der GeE stellen : die Kategorien und Gebote hangen mMiıt der
steshaltung und der sozlo-relig1ösen Sıtuation werden menschlichen Erfahrung Man mufß sıch

dieser Rangordnung ermöglıchen, die innere LEr- nıcht nur die Kategorıen, sondern auch die Werte
des Buddhismus un! die christliche Akkul- eıgen machen, w 1e das VO  e} der Hiıerarchie oft betont

turatıon begünstigen. wiırd. Mıt der zentralen Stellung der christlichen Liebe
uch auf dem christlichen Feld macht die Haltung, andern sıch jedoch auch die Motivierungen, die Up-

dıe alles als eın großes (3anzes ansıeht, eiınem Denken tionen un:! die Rangordnung der Handlungen.
Platz, das ıne Rangstufung vornımmt. Die Human- Auf rıiıtueller Ebene stellt sıch das dreıitache Problem
wıissenschatten haben mitgeholfen, das Verhältnis Z7W1- der Anpassung der christliıchen Rıten, der UÜbernahme
schen Theorie un: Praxıs, zwıschen offizieller un buddhistischer Rıten und der Beteiligung diesen.
Volksreligion, zwischen der Bedeutung, dıe der Nıchrt 1Ur IST nach eıner verständlichen Versinnbildli-
bermiuittler eıner Lehre, un! der, dıe ihr Empftänger 1n chung suchen, sondern INan hat auch auf den i
S1e hineinlegt, stärker berücksichtigen. Die Ekkle- bensrhythmus des Volkes achten un! den Bedürt-
siologie betont jetzt die zentrale Stellung Christi und nıssen entsprechen. Auf diesem Gebiet alßSt sıch vIe-
die Rangordnung der Wahrheiten und Werte. les u  5 Auf der Ebene der Spiritualıität o1bt Grund-

Beispielsweise lassen sıch 1n jeder Tradıition drei VeliI- haltungen, Wege der Meditation un! des relıg1ösen
schiedene Ebenen 1Ns Auge fassen, dıe WIr auseln- Lebens, die sıch mıiıt dem Christsein vertragen und das
anderhalten können christliche Selbstverständnis und das christliche Leben

Dıie kulturelle Ebene Gesten un! Verhaltenswei- bereichern können. Es lıefße sıch ıne Gemeinde budd-
hıstischer Mönche denken, die sıch die erkömm-SCI1, dle ‚War VO  5 der relıg1ösen Sıcht und Ertahrung

beeinflufßt, 1aber VOoO  e’ der Kultur gepragt sınd w 1e z B lıchen relig1ösen Bräuche un: Praktiken halten,
die Art und VWeıse, die Religionsgemeinden 1- gleichzeitig 1aber das christliche Leben praktızıeren
stutzen, Respekt auszudrücken... wuüurden.

Die ethıische Ebene moralısche Verhaltenswei- Diese Verbindung V.C)  } Elementen verschiedener
SCH, Kategorıen und VWerte, deren rsprung niqht 1ın Ebenen Mag 1n den ugen einıger bereıits einen christ-
der zentralen Botschaft liegen braucht, auch WCHN lıchen Buddhismus darstellen. och bestehene
S1e VO  s ıhr beeintlufßt sınd. über eıner solchen Assımilationsweise WwWwel Schwie-

Dıie rituelle Ebene Rıten und Zeremonıien, dıe rigkeıten. Zunächst einmal die, da{fß die Buddhisten
MmMiı1t den relig1ösen Außerungen der Gemeıihnde un! der sıch dagegen sträuben könnten, VO den Christen
Eınzelpersonen verbunden sınd. vereinnahmt werden. Als z.B VOTL ungefähr ‚.Wan-
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Zg Jahren Bangkok ine Kırche 1mM Stil eıner budd- den anderen Stuten möglıcher Gemeinsamkeıt und
histischen Pagode erbaut wurde, haben die Buddhisten Angleichung den Geıist andern.
ganz entschieden dagegen Einspruch erhoben, obwohl Eın solcher hypothetischer christlicher Buddhismus
schon Pagoden 1m Stil christlicher Kıirchen erbaut ware somıt, wenn das Christusereignis ZUrTFr Mıtte
worden Dıie UÜbernahme gewısser Modelle näihme, ıne christliche Wırklichkeıt, die dem Budd-
brächte nıcht uch schon das Wesentliche näher, SOMN- hismus gegenüber LWAas ganz Neues ware, auch wenn
dern wurde eiıner synkretistischen Haltung verle1- VO  S ıhm Vorstellungen, Funktionen un! Werte
ten und ware für die Kırche mehr eın aufßerer Anstrich übernähme, Ja selbst WE sıch dessen Grundanlıe-
als 1ne echte Inkarnation. SCI, das Streben nach vollkommener Befreiung, e1-

Auft buddhıistischer Seıite lıeße sıch ine Gemeinde sCHh machte. Um christlich werden, muß der Budd-
denken, die ‚War hre Tradıtionen beibehält, 1aber hısmus durch das Paschamysterium hindurchgehen,
christlich seın 11 un! hre sıttlıchen Grundsätze un! durch eınen Proze{ß des Sterbens un! Auferstehens,
Haltungen, hre Glaubensanschauungen un! Prakti- des Bruchs und der Erfüllung hindurch. Dann käme
ken VO: Christentum übernıimmt. Im indıvıdualıisti- einer eigenartigen Synthese, dıe keine Methodolo-
schen Rahmen 1St dies vielleicht in apan der Fall,; z1€ schaften und keine Theologie 1m OT aus beschrei-
die Zahl derer, die sıch für Christen ansehen, die der ben kann. Nur in diesem ınn un! diesen Bedin-
Angehörigen der verschiedenen Kirchen weıt über- SUNSCH 1sSt zumiındest ın der Endphase eın christli-
ste1gt. och bleibt auch dann das Problem, ob MOg- cher Buddhismus möglıch und nnehmbar Dies
iıch ISt;, Christ se1ın ohne iırgendwie der üngerge- schließt nıcht iıne gegenseıltıge Bereicherung und Be-
meınde anzugehören. Auft jeden Fall mussen sıch die einflussung der beiden Religionen auf dem Weg des
beiden Tradıtionen auf eıner sehr viel tieteren Ebene Dıialogs aus och ın diesem Fall behält,; vertieft und
zusammentfinden. Aautert jede der beiden Religionen hre Identität un!

Man kann YTSLT dann VO  u christlichem Buddhismus Eıgenart und somıt hre Autonomuie.
sprechen, wenn INan ıne Jebenskrätftige Synthese der
Grundanlıiegen und -bestrebungen der beıden relıg16-
sen Iradıtionen zustandebrıingt, wenn INan das Zen- Grundsätze für das hraktısche Verhalten
trum un! die Wesenselemente der beiden Wege mMIt-
einander vereinen kann, da{fß eıner Gesamteıln- Dıie Kıirchen Asıens mussen WwW1e die Kirchen anderswo
heit un! eıner Rangordnung der verschiedenen iıhr Leben un! Wesen LICU ZUuU Ausdruck bringen, und
Elemente kommt. KUurz: INan mufte das Besondere War auf i1ne Weıse, dl€ Sagtl, die also auf die Re-
und Eigentümliche der beiden Bewegungen mıteinan- lıg10n und Kultur, 1n der S$1€E leben, ezug nımmt. Die
der vereıinen. Und dies erscheint mır aus psychologi- Kırche 1n Thaıland muß somıt 1m angegebenen ınn
schen und theologischen Gründen unmöglıch. Selbst gewıssermaßen thaiz un! buddhistisch werden. Geben
wenn INan zug1bt, da{ß der Buddhismus auch 1mM Plane WIr einıge Grundsätze A WwW1e vorgehen soll,
Gottes einen Heılsweg darstellt, verhält sıch doch dies erreichen.
Z Christentum ahnlıch, W 1€e sıch das Judentum ZU Die Gemeinde der Glaubenden muß beständıg be-
diıesem verhält. strebt se1n, sıch Christus zuzuwenden und sıch in der

Sodann 21Dt Sal keıin Christentum, außer WenNn Gesellschaft, in der S$1e lebt, inkarnıeren, ındem S1e
Christus DU Lebensmautte, ZUuU Bezugspunkt für das sıch die jetzıgen Bestrebungen un! Projekte eıgen
Urteıilen und Sıch-Entscheiden wiırd, dem, der die macht und nıcht 1Ur die einstigen Traditionen kultu-
Eıinheıit herbeitührt un! allem seinen Stellenwert zibt rellen oder relig1ösen Charakters. Die Akkulturation
Denken WIr z.B daran, W 1€e der Buddhismus das Ab- hat das anzunehmen, W aS wiırklich lebendig ISt, nıcht
solute anstrebt und ertährt: Das Streben nach dem aber das, was verknöchert ISt, auch WEeEeNnN das Christen-
Absoluten wırd als exıistentieller Entscheid dem u  3 Werte retiten soll, die (0)88 verloren gingen. Man
verstanden, das alles transzendiert un! als SaNZ mu{ unablässıg nach einer Hıerarchie der christlichen
anderes ertahren wiırd, als9 dem keıne pCI- Werte suchen, ındem INa  w Christus 1ın die Mıtte
sönlıche Beziehung o1Dt und OVON INan nıchts erken- stellt und die christliche Liebe A0 Ma{fistah des Han-
Nnen kann, bıs INa  - erreicht hat Diese Haltung kann delns nımmt. Die Selbstevangelisation, 111 sCnh die
tür das Christsein wertvoll se1ın, dieses wırd 1aber deren Auseinandersetzung MmMiıt Christus und seıner Bot-
Inhalt und Form VO  S der interpersonalen Beziehung schaft, 1St das Krıteriıum un! das Hauptmiuttel

Gott dem Vater her andern. Meınes Erachtens 1St eıner echten Akkulturatıion.
deshalb auf der tieferen Ebene die Identität nıcht MOg- Sodann 1St eın Unterschied machen zwıschen
lıch, Ja, das Ureigene des Christentums wiırd auch auf Christengemeinden, die bereits 1n mehr oder wenıger
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richtigen Traditionen aufgewachsen sind, un:! (3e- FEın auf dem beständigen Anruf durch C&istus und
meınden Von Neubekehrten, die A4US eıner anderen — aut einer liıebenden Anstrengung gründendes gemeın-

Bemühen eın richtiges Urteil wiırd entschei-lıg1ösen Umgebung kommen. Dıiese 7zwelıte Sıtuation
bietet orößere Möglichkeiten schöpterischem Ver- dend wichtig se1ın, aut dieser Linıe voranzuschrei-
halten. Der FEintritt derartiger Gruppen wiırd iın den ten. Autoritäre Entscheidungen un: VO  e Fachleuten
Ortskirchen ıne Akkulturatiıon ermöglichen un! vorgeschlagene Lösungen werden bloße zusätzliche
kann ine mitreißende Rolle spielen. Wenn aber Hılfen für diesen Inkarnationsprozelß se1ın. Dıie (Z@e-
nıcht ZU!T Bekehrung SaNzZCI Gruppen kommt, CT - meıinschaft MIt den übrıgen Glaubensgemeinschatten
schwert, Ja verunmöglıcht das die Vitalität einer Kıirche un! den übrıgen Ortskirchen mufß ımmer NS! WECI-

un! ıhre Inkarnatiıon in der einheimischen Kultur. den, dıe eıgene Ireue Christus konfrontieren
In neugegründeten Gemeinden darf der Bruch mıt un erganzen und S1€e anderen übermitteln?*®.

der Vergangenheit nıcht voreılıg oder aufgrund neben- Mıt dieser Betonung der beständigen Bezugnahme
sächlicher Krıterien gyeschehen. Er mufß siıch AUS eıner auf Christus wollen WIr keineswegs SCNH, 11an solle

die Kırche selbst kreisen un: sıch VOT der Kulturzugleich persönlichen und gemeinschaftlichen Hın-
wendung Christus ergeben, ON geht InNnan bloß der Umgebung abschließen. Gewiß 1St Christus 1ın der
VO  z einem rituellen System einem anderen, VO  } el- Kiırche ZUgESCH un! rutt S1e ımmertort d. 1St aber
NC Moralsystem einem anderen über. Man mufß auch ın der Welt prasent un! errichtet 1in ihr seın Reich
also den Einzelpersonen w1e den Gemeinden einen der Liebe un! Gerechtigkeıit. Folglich mui{fß$ INan sıch
allmählichen Übergang ermöglichen, noch vıel mehr demütig autf dl€ Umgebung hın offnen un in allen
als I11all dies während des Katechumenats vorhatte un:! Rıichtungen, namentlich auch 1n der relıg1ösen, einen
praktızlerte. Die Ortskirchen werden eıner Be- Dialog mıt ıhr führen, nıcht NUur s1e kennen und
WESUNG werden mMıt Gruppen, die sıch mehr oder — 1n ıhr als Sauerte1g wırken, sondern auch AUS ıhr
nıger rasch vorwärtsbewegen, doch auf der Suche die Rute (sottes herauszuhören, 1ın ihr Christus be-
nach einem lebendigen Christus, der sıch ınkarnıeren gEegNCH und dienen un somıt in eınem Zustand der
ll Selbstevangelisatıon se1n.

Secretariate (Hg.), Hıs Gospel OUT Peoples. Evangelıi- Das Schulsystem un! dıe Hilfsorganisationen der katholischen
Zzat10n 1n the World Today (Manıla Bände 7u einer Bewertung Kırche werden VO] Niıchtchristen Asıens ott beachtet und geachtet.
vgl Zago, Assemblee pleniere des Conferences episcopales d’Asıe Gegenwärtig ll auch 1n Asıen eine Gruppe die Kırche stärker ın dle
Kerygma 22 (1974) 8796 ders., Chiave dı Lettura Sem1 del Vangelo Arbeit für den menschlichen Fortschritt einbeziehen, aber In wenıger
(EMI, Bologna 2217553 ‚ ders. Evangelızzare ogggl ın Asıa (Dıa- institutionellen Formen.
logo CO  —; le religi0n] NO  =} cristi1ane) : Evangelizzare ogg1 (EMI, Bologna 10 Zago, L’&Equivalent de Dieu> ans le bouddhisme : Eglıse eT

3966 Theologie 1975) 25—4' 153—-1/4 DL
Zago, Rıtes CT Ceremonies milieu bouddhıste lao .om 11 Ders., Missıonary Pastoral Practice 1ın Laotıan Buddhıiıst Mı-

leu Teaching All atıons 285/—304
Zago, La Conversion miılıeu bouddhıiste : Chemins de la 12 Ders., Presence du christianısme Oriıent C dialogue : Ke-

conversıon (Parıs WA_DI rygma 21 (1973) 14Y —17
Margıotti, La questione de1 rıitı CinesI]. Tentatıvı dı adattamen- 13 Ders., Le erygma ans la perspective de Gaudium eit Spes Ke-

Evangelizzazıone Culture (Rom 269296 Iygma (1970) AL  un
Diese Meınung wurde geäußert VO Mgr. Kuo, Chıiına, Kon- 14 Ders., Hıstorique du Synode SUT V’evangelisation G1 prospectives

gregation der Vierten Bischofssynode VO  3 Kardınal Parecattıl, In- DOUT 1a 1ssıon erygma 73 974) AAl ders., 974 Synod Some
1en (Kongr. 3 E VON Mgr. Kitbunchu, Thailand (Kongr. Z Mıssıonary Prospectives : Omnıs Terra 69 277—289

ine KG Theologıe ber dıe niıchtchristlichen Religionen 1St aut In dieser Sıcht versteht da{ß die Bıschöte Asıens heute der
der Viıerten Bischofssynode VOoO  - den Bischöten Asıens nıcht 91058 BC- Indigenisation der Kirchen Asıens bei der Evangelısatıon des Konti-
wünscht, sondern auch ın Angriff worden. Vgl z B die die Priorität einräumen.
Erklärung VO:  3 Taıpeı und die Interventionen VO|  5 Fernandes (Kongr 16 Zago, L’Evangile Laos, torce de lıberation 1SS10N de
A0 Juo (10), Hadisumarta (12), Gavıola (14), Picachy (4) USW. l’Eglise (Parıs an (auch 1Ns Englische übersetzt).

die Intervention VO Mgr Padıyara, Indien (Kongr. 10), Ders., Le MCSSAHC chretien miılieu bouddchıiste Lumen Vıtae
worın GL den Ausspruch Gandhıs antührt : «Ich lebe Christus, aber SA Y (auch ın der englischen Ausgabe).
nıcht die Christen, weıl dle Christen nıcht WI1EC Christus sınd.» 18 Ders., L’indifferenza religi0sa nel buddismo ONteMpPpOFranNncO ;

In seinem Roman «Schweigen» (Tokıo legt Shusako Endo Mıano (Hg.), L’indifferenza relıgi0sa (Rom
eiınem Samuraı den Ausspruch ın den und kommt VOÖI, 19 Die Entsprechung Christus als Lebens- und Lehrzentrum iSst

1m Buddhismus das dhamma , d.h die Lehre, dıe Wahrheıt, das letzt-eın truchtbarer aum eingeht, sobald INa  5 die Erde vertauscht. Der
aum MNMAaineNs Christentum mag in einem anderen Land blühen und gültige Gesetz, die Befreiung, die Buddha WwI1e viele andere entdeckt
üppige Blätter Lragen, In UNSCIECII Land aber keıine einzıge un! verwirklicht und den Menschen eıiner gewissen Epoche gelehrt

hat. Buddha we1lst blo{fß auf das Leben 1In, 1st aber weder Weg ochKnospe d} un!| dıe Blätter verwelken. Die Verschiedenheit des Bo-
Mıtte och eıldens, die Verschiedenheıt des 2aSSeEerSs...>». Und der Ex-PDPater Ferreıra

doppelt ach «Duieses Land 1St eın unvorstellbar entsetzlicher Sumpf. 20 Zago, Universal Church and Local Churches. Respective
Tasks In the Encounter of the Gospel wıth Cultures : Omnıs TerraWelche Setzlinge 111l auch in dieses Moorlande die Wurzeln VEI-

taulen Dıie Blätter vertärben sıch gelb un:« verwelken. In diesen SUMP- (Rom 192—72053 (Iranzösischer Text In : erygma 28 1977])
figen Boden haben Wır den Setzling NamnenNnNs Christentum gepflanzt.»
Zitiert ach der deutschen Ausgabe Taz 143 192 Aus dem Italienischen bersetzt VO'  3 Dr August Berz
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932 Trevıiso (Italıen) geboren, und Miıss10- Nıchtchristen. Seılt 974 Generalassıstent tür die Mıssıonen der Kon-
Nar Laos. Doktorat ıIn Missiologie (an der Gregoriana Rom) mıiıt gregation der Oblaten der Unbetleckten Jungfrau Marıa. Veröttent-
der Dissertation «Rıtes E Ceremonies miheu bouddhıiıste 1a0» (Rom lichungen Rıtes et Ceremonıies milieu bouddhıste lao (Rom
1972 0=1] 975 Leiter des Zentrums tür Forschung Uun! Dialog MIt Aspects du bouddhisme lao (Vıentiane : Sem1 del Vangelo (Bolo-
den Buddhisten für die Bischotskonterenzen VON Laos und Kambod- Na Beıiträge für Bücher und Zeitschriften ber dle beiden The-

LE Buddhiısmus und Evangelısatıon. Anschriutt : Curıa Generalizıascha. Selit 968 Gastprofessor tür Missiologie der Universität Salint
Paul; Ottawa, und seıit 976 Protessor tür Missiologie der Late- Padrı Oblati, Vıa Aurelıa 290, 1—-00165 Roma, Italien.
ranunıversıtät Rom Selt 19/7) Konsultor des Sekretarıats Für die

nısatoren ZWaANSCH den verschiedenen Kulturen, die s$1e
ın Amerıka vorfanden, eılends das Christentum auf,Fernando Castıllo ohne deren jeweıligem Entwicklungsstand Rechnung

tragen. Gewi( gab bedeutende Ausnahmen: Bı-Evangelisatibn in schöte und Miıssıonare, die 1ın die Länder SC-
Lateinamerika kommen I1, machten sıch angesichts der ständıg

wachsenden Brutalıität und Ausbeutung durch dıe KOo-
lonısatoren ZU Anwalt der Indıianer : betrachtet INa  -

In den beiden etzten Jahrzehnten hat sıch ın der la- jedoch den Prozef( der Kolonisierung iınsgesamt,
teinamerıikanıschen Kırche eın tiefgreitender Wandel kann 1119  - behaupten, da{fß dıe Kırche dabei als kultu-
vollzogen. FEın Zeichen für diesen Erneuerungsprozelißs reller Apparat der kolonıialen Unterwerfung wiırkte,

MIt dessen Hıltfe WAar offensichtlich nıcht alle Elemen-1sSt die Tatsache, da{ß dıe «Evangelısation» ımmer mehr
1Ns Zentrum der Reflexion un:! Suche nach einer Lei aber doch die Grundstrukturen der einheimiıschen
Praxıs der Kırche gerückt ISt. Kulturen zerstort wurden un sıch allmählich NECUEC

Das Ziel dieser Überlegungen esteht lediglich dar- Kulturtormen durchsetzten.
In, einıge der grundlegenden Aspekte herauszuarbeıi- AÄAus diesem Prozefß yingen gleichzeıt1ig das volks-

tuümliıche Christentum (und die Volkskultur) einerseıtsten, welche den Hintergrund des Problems der Evan-
gelisation 1n Lateinamerika beleuchten. Im Hınblick hervor, das zahlreiche FElemente AaUuS den einheimischen
auf dieses Problem, könnte mMan zusammenfassen, Kulturen ın den Rahmen christlicher Glaubensüber-
verdichten sıch gewissermaßen Zusammenhang un! ZCUSUNSCN und Rıten einbezog und Mıt diesen VOCI-

schmolz, und andererseıts ıne voll in das Herrschafts-Spannung 7zwıischen Vergangenheıt un! Zukunft der
ateinamerikanischen Kırche, 7zwischen der Bejahung SYyStem der oligarchischen Kolonialgesellschaften inte-
einer miıt der lateinamerikanıschen Gesellschaft —_ orierte Kırche. Im allgemeınen hat die Kritik der la-
tiefst verwurzelten christlichen Tradıtion un:! der — teinamerikanıschen Volksreligiosität ‚Wartr den Syn-
dikalen Kritik dieser Gesellschaft un! der Rolle, kretismus, der 1mM Fortbestehen einheimischer magı-
welche die Kırche ın ıhr spielt, 7zwischen dem tatsaächlıi- scher FElemente besteht, als Degeneratıon des
chen Bewußfßtsein des «chrıstlıchen Volkes» un:! dem Christentums gekennzeichnet, aber die Kritik se1-
christlichen Glauben, der sıch als Praxıs der Befreiung N SCHNAUCH Gegenstück außer acht gelassen,
und als kritisches Bewufßtsein der Gesellschaft Velr- jenem anderen praktischen Synkretismus, den die Ver-
steht. strickung der Kirche mıt den oligarchischen Herr-

schaftsstrukturen darstellt.
Die Evangelısation ZU vorrangıgen und dringen-Evangelısatıon ın einem christlichen Kontinent® den Problem erklären, bedeutet offensichtlich 1ne

Es INa paradox erscheinen, 1ın einem herkömmlich als Infragestellung des «Christentums», das sıch 1n den
christlich geltenden Kontinent w 1e Lateinamerika VO  e} oligarchischen Gesellschatten herauskristallisiert hat-
Evangelısation sprechen. Eınes der typischen Dies heiflst indes nıcht, da{fß die Volksreligiosität als
Merkmale der spanıschen und portugiesischen Koloni- u Aberglaube abgetan und dıe Kırche bezichtigt
sıerung Wal ihre kulturelle un: relig1öse Agegressıivıtät. wiırd, eın bloßes Instrument ZUr Beherrschung der Un-
Der Kolonisierungsprozeiß und die Christianısierung terdrückten se1n. Dıie Diskussion dıe Evangeli-

auts eENSSTE miteinander verflochten. Dıie Kolo- sıerung ll War mıt der Neuauflage alter Schemata
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